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LiebeLeserInnen,
Die zunehmende soziale Problematik hat im

vergangenen halben Jahr, vor al lem im Hoschul -

umfeld, zu einer Radikal i sierung sozialer Protes-

te geführt. Beispielhaft für diese Entwicklung ist

die Studierendenbewegung in Frankfurt (a.M . ) –

Nachdem das besetzte Casino drei Tage lang ge-

hal ten werden konnte, sehen sich nun Aktivi stI n-

nen mi t krassen Repressionsfäl len konfrontiert.

[*1 ]

Aus Darmstadt, h ingegen, kommen posi ti ve

Nachrichten. Nachdem am 17.01 . eine Grün-

dungsveranstal tung für eine Anarchisti sche Ju-

gendgruppe stattfand, i st mi ttlerwei le auch ein

Name gefunden worden: LSD – Libertäre Sozial i s-

tI nnen Darmstadt.

Trotz kal tem Wetter und übermäßigem

Schneefal l , fanden sich 300 Aktivi stI nnen zu ei -

nem Weihnachtsspaziergang in Bibl i s zusam-

men. Diese, und die ständigen Aktionen, leuten

eine neue Protestbewegung gegen Atomkraft und

Kapi tal i smus.

Dieser anschlag handel t mehr denn je über

Reflektion, über sich und über seine Mi t-

menschen – und natürl i ch über dieses scheiß

System.

–die redaktion

INFORMATIONISTEINEWAFFE!

Wenn ihr Infos, Beiträge oder interessante

Bilder habt, dann meldet euch unter an-

schlag.blogsport.de oder anschlag@riseup.net!

Wir übernehmen keine Verantwortung die Sachen

abzudrucken.
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I m Sommer waren über 270.000 Menschen

auf der Straße, um für bessere Bildung zu de-

monstrieren. Zum erst mal führen Schüler_Innen

und Studierende keinen Abwehrkampf, sondern

gehen in die Offensive. In der Sommerpause wur-

de eine Woche lang in einem Bildungscamp an

der Uni Frankfurt reflektiert und der kommende

Protest geplant. Diese sollten am 17.11 . begin-

nen. Jedoch wurde mensch von der Bewegung

überrol lt. In Österreich besetzten Ende Oktober

Studierenden 90% aller Hochschulen. In Müns-

ter Heildelberg und Darmstadt gab es kurz dar-

auf Solibesetzungen.

NACHDEM17.11. KAMESZUEINERBE-
SETZUNGSWELLEINGANZDEUTSCH-
LAND.

Am 30.11 wurde dann das Casino Gebäude

auf dem IG Farben Campus der Uni Frankfurt

besetzt. Die Besetzung dauert leider nur drei Ta-

ge – danach wurde sie geräumt. Das Präsid ium

begründet die Räumung mit dem hohen Sach-

schaden der entstanden ist sowie, dass die Be-

setzung von »Linksextremisten« unterwandert

worden sei . Es ist festzustel len, dass sich die

Studierenden das Casino aneignet haben und so-

mi t vergesel l schaftet. Es ist logisch, dass dies

nicht von dem Präsidenten (in

Vertretung

für den Staat) geduldet werden kann. Die Forde-

rung »Al les für Al le«, d ie auch die »Plünderung«

der Mensa beinhal tet, i st nur eine logisch Kon-

sequenz und emanzipatori sche Wei terentwick-

lung des Bi ldungsstreikes. Einzig zu kri ti sieren

ist die mangelnde Berei tschafft ein iger Genos-

sI nnen darüber im Plenum zu diskutieren und

nicht die restl i chen BesetzerI nnen vor vol lendete

Tatsachen zu stel len. Zur Räumung ist anzumer-

ken, dass es sexisti sche Beleid igungen und

Übergri ffe gab. Es wurden auch sechs Personen

verletzt und Anzeigen wegen Hausfriedenbruch

stehen immer noch im Raum.

Gerade die Raümung und der Umgang der

bürgerl i chen Presse mi t der Besetzung zeigt

deutl i ch, dass eine selbstbestimmte Bi ldung so-

wie Leben nur in einer anderen Gesel l schaft

mögl ich ist. Trotz massiver Di ffamierung der

Presse – trotz der Repression – zeigten auf spon-

tanen Demos ca. 2000 Menschen ihre Sol idari -

tät mi t den BesetzerI nnen. Am 30.1 findet in

Frankfurt eine bundeswei te Demonstration statt,

d ie noch einmal versucht den Bi ldungsstreik

und seine Repression in den Mi ttelpunkt zu stel -

len. Es bleibt spannend abzuwarten, wie sich die

Frankfurter Ereignissen auf den Bi ldungsstreik

im Sommer 2010 Auswi rkungen haben wi rd. Bis

dahin kann es nur heißen: Al les für Al le – bis

zum Kommunismus.

Artikel von Dr.Gonzo
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I n der letzten Ausgabe des Anschlags kündig-

ten wir die zunehmende Aktivität von Atom-

kraftgegnerInnen gegen das AKW Biblis an.

Seitdem hat sich einiges getan in der Region.

Die erste Aktion fand am 12.12.2009 in der

Bensheimer Innenstadt statt. Dort versammelten

sich ca. 100 AtomkraftgegnerInnen und mobil i-

sierten mit Flyern und einem Flashmob für die

kommende Demonstration am 20.12.2009

durch Biblis.

Diese Demo sol l te den Auftakt für regelmä-

ßig stattfindende Protest-»Spaziergänge« durch

die Stadt bi lden. Trotz Eises Käl te betei l igten

sich etwa 300 Menschen an der Demonstration,

die, von nur 2 Einsatzwägen der Pol i zei beglei -

tet, ohne Probleme stattfinden konnte.

Der nächste Spaziergang fand am

17.01 .2010 statt, doch dieses mal versuchte

die Pol i zei schon im Vorfeld die Aktion zu verhin-

dern. So wurde versucht für den – nicht als De-

monstration angemeldeten – Spaziergang eine

verantwortl i che Einzelperson zu finden. Mensch

erkundigte sich bundeswei t bei Anti -Atomgrup-

pen nach mögl ichen Veranstal tern. Zudem wur-

den mehrere Aktivi stI nnen des Bündnis

telefonisch ausgefragt und die Stadt Bibl i s als

»No-Go-Area« für DemonstrantI nnen erklärt.

Trotzdem versammel ten sich wieder mehrere

hundert Menschen. Das Pol i zeiaufgebot war die-

ses Mal um ein iges größer. Der Demozug durfte

stattfinden, jedoch durften nur die Bürgersteige

benutzt werden.

Die Reaktionen der Behörden auf den zu-

nehmenden Widerstand der Bevölkerung gegen

Atomkraft sind eindeutig. Protest i st n icht er-

wünscht. Gerade im Hinbl ick auf die bundeswei -

te Entwicklung sei t der Großdemonstration in

Berl in mi t 50.000 Tei lnehmerI nnen hat die An-

ti -Atom Bewegung überal l mi t ähnl ichen Proble-

men zu kämpfen. N icht umsonst wurden die

Forderungen trotz Protest ignoriert und die Lauf-

zei t für Bibl i s Block A für wei tere 10 Jahre ver-

längert.

Die Proteste werden aufgrund ihrer Legi timi -

tät und Überschaubarkei t n icht ernst genom-

men. Um eine Änderung in der Atompol i tik zu

erreichen, muss sich auch die Einstel lung der

Aktivi stI nnen zum Widerstand ändern. Schon

Rudi Dutschke war der Meinung, dass Demons-

trationen immer in die I l l egal i tät überführt wer-

den müssen, um ihre gewünschte Wirkung zu

erzielen. Viel leicht i st dies auch für die Anti -

Atom Bewegung eine Option, um in Zukunft

stärkeren Druck auf die Pol i -

tik auszuüben. Es ist wenig

sinnvol l bei geplanten, un-

angemeldeten Demos die

Repression durch die Pol i zei

h inzunehmen. Es gibt den

Behörden das Gefühl die Be-

wegung unter Kontrol le zu

haben und leicht einschüch-

tern zu können. Auch unan-

gemeldete Versammlungen

sind mi t höchstmögl icher Wirksamkei t durchzu-

setzen, um Stärke und Entschlossenhei t zu zei -

gen. Dieses Phänomen ist besonders gut beim

Bi ldungsstreik zu beobachten. Wenn die Pol i tik

bei anfängl ichen Protesten noch weg sah, konn-

te sie die Forderungen der SchülerI nnen und

Studierende bei plötzl i ch stattfindenden Blocka-

den und Besetzungen nicht mehr ignorieren.

Dieses Prinzip muss auch von Atomkraftgegne-

rI nnen genutzt werden, um die Bedrohung durch

Atommül l und zunehmend unsicherere AKWs zu

beenden.

Artikel von Lemon
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S exismus macht auch vor der l inken Szene

nicht halt. Auch hier wird Mensch häufig in

stereotype Geschlechterrol len gesteckt, oder wie

lassen sich Sprüche der Marke „Ihr kommt so-

wieso immer zu spät.“ oder „Wart ihr noch shop-

pen?“ sonst erklären? Seltsam ist auch, dass

sich häufig regelrechte Frauen- oder Männer-

grüppchen zusammenfinden. Wo Geschlecht

doch eigentl ich eine untergeordnete Rolle spie-

len sollte.

Es scheint fast erwartet zu werden, dass

sich der niedrige Frauenantei l zusam-

menschl ießt ohne die Betreffenden vorher nach

deren Wünschen zu fragen. Aber auch die Abwer-

tung von Personen in deren Abwesenhei t, durch

bestimmte Bezeichnungen oder Gerede zeigen

ein eher unrei fes, sexisti sches

Verhal ten.

Sexismus bedeutet eine

Eintei lung in stereotype Ge-

schlechterrol len und der

daraus resul tierenden Dis-

krimin ierung. Das bedeutet Sexismus betri fft so-

wohl Männer, wie auch Frauen und das nicht

nur im Fal le der sexuel len Belästigung mit Wort

und Tat, sondern tagtägl ich.

Die Gesel l schaft erwartet von beiden Ge-

schlechtern sich auf bestimmte Art und Weise

zu verhal ten. Beispielsweise dürfen Frauen emo-

tional sein , Männer auf keinen Fal l Gefühle zei -

gen. Frauen mögen demnach die Kochsendung

schauen und die Kinder zu Bett bringen, wäh-

rend Mann sich mi t seinen Freunden das neue

Fußbal l spiel ansieht und die Füße auf den Tisch

legt.

Für beide Geschlechter gibt es einen von

der Gesel l schaft vorgeschriebenen Kleidungssti l ,

mi t dem Mensch als akzeptabel gi l t. Auch das

ist Sexismus, denn mal ehrl i ch, wieso ist die

Frau, die sich in einem kurzen Rock wohl fühl t,

gleich ein Fl i ttchen und der Mann, der einen

Wol lpul lunder trägt langwei l ig?

Sexismus wi rd sowohl von der Gesel l schaft,

al s auch von den Medien propagiert. So gesehen

können berei ts kleine, unbedeutend erscheinen-

de I nteraktionen zu einer grundsätzl i ch sexisti -

schen Verhal tensweise führen. Gerade in einer

Umgebung, in der besonderen Wert auf

Gleichberechtigung gelegt wi rd, sol l te

Mensch langsam erkennen, dass er oder sie

in erster Lin ie eben ein Mensch ist, der

ungeachtet vom eigenen Geschlecht re-

spektiert und ernst genommen werden

möchte.

I ndem solche Themen offen

angesprochen werden und Miss-

stände aufgedeckt werden, lässt

sich an dieser Problematik ar-

bei ten. Damit wi r hoffentl i ch

bald nicht mehr mi t Sexis-

mus im Al l tag konfron-

tiert werden.

Artikel von Mrs.

Aggressive
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selberterror.
H istorische Betrachtung der Definition von

Terrorismus auf der Basis von §129

Sei t Jahrhunderten verbrei tet der Befri ff Ter-

rori smus unter den Menschen Angst und Schre-

cken. Durch die Medien werden verschiedenste

Bi lder propagiert. Mal werden Diktatoren gezeigt,

d ie ihr »Volk« terrori sieren und dann wieder ein-

zelne Terrori stI nnen die Anschläge ausüben oder

ausüben wol len. Der neuste Begri ff i st derzei t,

der des I nternationalen Terrori smus. I n diesem

Zusammenhang gibt es einzelne Gruppen und

Staaten, die geziel t Terroranschläge auf Einrich-

tungen anderer Staaten ausüben wol len oder aus-

üben.

Eine präzise Defin i tion von Terrori smus zu

finden ist jedoch schwer, wenn nicht sogar un-

mögl ich. Richard Reeve Baxter, ehemal iger Rich-

ter am Internationalen Gerichtshof: »Wir haben

Grund zu bedauern, dass uns ein juri sti scher Be-

gri ff des Terrori smus jemals auferlegt wurde. Der

Begri ff i st unpräzise; er i st mehrdeutig; und vor

al lem dient er keinem entscheidenden juri sti -

schen Zweck.« Doch wi rd auf der Bassis ver-

sucht, geziel t potenziel le Terrori sten

anzugrei fen. Dies geschieht sowohl auf mi l i täri -

schen, wie auch auf juri sti schen Wegen.

I n Deutschland l iefert der Paragraph 129 im

Gesetzbuch hierfür die Grundlage. Dessen Ge-

schichte, die bis ins 18. Jahrhundert zurück-

reicht. Somi t wurde zum ersten Mal 1789 in

Preußen, aus Sorge vor Ausbrei tung der Französi -

schen Revolution, das Edikt zur Verhütung und

Bestrafung geheimer Verbindungen erlassen.

1818 wurden dann »geheime Gesel l schaften«

verboten und somi t war das erste Gesetz gegen

pol i ti sche Gesinnungen erfunden. Im §129 des

Reichsstrafgesetzbuchs aus dem Jahr 1871 wur-

de dann »die Thei lnahme an einer Verbindung,

zu deren Zwecken oder Beschäftigung gehört,

Maßregeln der Verwal tung oder die Vol l ziehung

von Gesetzen durch ungesetzl i che Mi ttel zu ver-

h indern oder zu entkräften« zur Straftat. Offi ziel l

sol l te dieser Paragraph zur Bekämpfung von Ver-

brechen dienen, aber sehr schnel l wurde er

dann auch gegen die Arbei terI nnenbewegung

angewandt, welcher dann 1878 mit den »Sozia-

l i stengesetzen« verbunden wurde. Im Jahr 1890

wurden dann durch starken Druck der Arbei ter

die »Sozial i stengesetze« wieder aufgehoben –

der §129 aber bl ieb.

Während der Weimarer Republ ik wurde das

Strafgesetzbuch noch durch §86 (Vorberei tung

zum Hochverrat) ergänzt. 1922 kam dann noch

§7 des Republ ikschutzgesetzes hinzu. Somi t

konnten Menschen für 3 Monate bis 5 Jahre in

Haft genommen werden, die »an einer geheimen

oder staatsfeindl ichen Verbindung, die die Be-

strebung verfolgt, d ie verfassungsmäßige repu-

bl ikanische Staatsform des Reiches oder eines

Landes zu untergraben, tei lnehmen oder sie un-

terstützen«. Nun konnte jeder Mensch mit einer

al ternativen pol i ti schen Gesinnung verhaftet und

bestraft werden. Nur wer sich schon pol i ti sch

äußerte, konnte nach §129 StGB verurtei l t wer-

den. Sogar Verein igungen wie die »Rote H i l fe«

wurden kriminal i siert. So ein Urtei l von 1926:

»Es ist zwar eine der Aufgaben der Roten H i l fe,

in Untersuchungshaft befindl iche Parteimi tgl ie-

der und deren Angehörige mi t Geldmi tteln , Klei -

dungsstücken usw. zu unterstützen. M i t dieser

Unterstützung wi rd aber der Zweck verfolgt,

'Entmutigung' vorzubeugen, welche die 'Not der

Fami l ien I nhaftierter in die Reihen der Arbei ter-

klasse trägt' . « Erst nach dem Dri tten Reich,

durch die Befreiung der Al l i erten, trat das

Reichsgesetzbuch außer Kraft.

Artikel von jbk

Fortsetzung im nächsten anschlag
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Am Morgen des 31 .12.2009 versammelten

sich ca. 30 zumeist Jugendliche AktivistIn-

nen der ASJ Berl in, der LSG Bergstraße, FAU

Darmstadt und Halle vor den Toren des Serbi-

schen Konsulats zu Berl in.

Nach gut einer halben Stunde tauchten

auch die übl ichen Repressionsorgane auf, n icht

ohne anzumerken, dass die I ranische (! ) Bot-

schaft eines besonderen Schutzes bedarf. Nach

dem Hinweis, es handle sich um das Serbische

Konsulat, wurde sei tens der Pol i zei eindring-

l i chst darauf hingewiesen den nicht vorhandenen

Verkehr doch bi tte die Fahrbahn frei zu machen

und sich auf dem Gegenüberl iegenden Bürger-

steig zu platzieren.

Bei guter Musik und guter Stimmung wurde

die Frei l assung al ler pol i ti schen Gefangenen,

insbesondere der serbischen GenossI nnen einge-

fordert.

Die Reden der ASJ Berl in und der LSG

Bergstraße wurden unter freudigen Rufen und

Fahrbahnhinweisen der Pol i zei aufgenommen.

Nach gut 1 1 /2 Stunden (und zwischenzei t-

l i chen Schneebal l schlachten bei minus 8 Grad)

löste sich die Versammlung auf. Zu guter Letzt

l i eß es sich die Pol i zei n icht nehmen, den mi t

dem Bus abreisenden Anarchosyndikal i stI nnen

Pol i zeigelei t zu gewähren, was auch beim Bus-

fahrer für Gelächter sorgte.

Al les in Al lem eine gelungene Kundgebung,

schade, dass nicht mehr Menschen von der FAU

Berl in oder der Anarchisti schen Föderation Ber-

l i n anwesend waren.

Artikel von derASJBerlin

BEIGUTERMUSIKUNDGUTERSTIM-
MUNGWURDEDIEFREILASSUNGALLER
POLITISCHENGEFANGENEN, INSBESON-
DEREDERSERBISCHENGENOSSINNEN
EINGEFORDERT.
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GEGENDIENATIONALEINSZENIERUNG
DERGESCHICHTE!

Der 13. Februar in Dresden hat Konjunktur:

Als Jahrestag der Bombardierung durch die Al l i -

i erten ist er in den letzten Jahren immer populä-

rer geworden, die Stadt mi ttlerwei le ein

wichtiger Bezugspunkt für deutsche Erinnerungs-

kul tur. Für tausende Nazis, d ie jedes Jahr auf

dem europawei t größten Aufmarsch Stärke zei -

gen wol len und dabei faktenresistent die Ge-

schichte bearbei ten; für Menschen aus

inzwischen ganz Deutschland, die mi t der Bom-

bardierung Dresdens das passende Symbol für

die „Leiden der Deutschen“ während des Zwei -

ten Wel tkrieges gefunden haben; für diejenigen,

die für einen (selbst) bewussten Umgang mit der

deutschen Geschichte stehen, an die europäi -

schen Opfer erinnern und gegen l inken und rech-

ten Extremismus sind; und nicht zuletzt für

immer mehr Anti fas, d ie dieser Gemengelage un-

terschiedl iche Kri tik entgegensetzen.

Ein igkei t besteht zwar darin , dass der uner-

trägl iche Großaufmarsch der Nazis endl ich ver-

h indert werden muss, n icht ganz so ein ig ist

aber die radikale Linke, wie mi t dem Gedenken

der Bürgerl i chen in so einer Stadt und so einem

Land umzugehen ist. Fest steht, dass die Bedeu-

tung Dresdens und das Gedenken an den 13.

Februar immer weniger mi t dem in der radikalen

Linken viel benutzten Begri ff des „Geschichtsre-

vision ismus“ zu fassen ist. Auch wenn die Nazis

l ieber andere hätten, die objektiven Fakten der

Bombardierung sind ebenso bekannt wie ihre

Ursachen in Nationalsozial i smus und Vernich-

tungskrieg. Was jedoch für „Lehren“ aus dieser

Geschichte gezogen werden und wie diese für

aktuel le pol i ti sche Auseinandersetzungen nutz-

bar gemacht werden, das ist eigentl i cher Kern

der Auseinandersetzung. Um gegen die verschie-

denen nationalen I nszenierung der Geschichte

angehen zu können, sol l d ieser Aufruf einen Bei -

trag zum Verständnis der Rol le Dresdens im

deutschen Erinnerungsdiskurs leisten und den

unterschiedl ichen Zumutungen dieses Wochen-

endes gerecht werden. Kommt am 12. und 13.

Februar nach Dresden!

ANSCHLUSSFÄHIG:DIEFAKTENRESIS-
TENTEINSZENIERUNGDERNAZIS

Mitte Februar wi rd Dresden also wieder

Schauplatz des derzei t größten Naziaufmarsches

Europas. Sei t 15 Jahren kontinuierl i ch größer

werdend und lange Zei t gänzl ich unbehindert

wurde dieses Event immer mehr zum zentralen

I m Folgenden sehr ihr einen Auszug aus dem antinationalen und sozialrevolutionären Aufruf des

Antifa AK Köln, der autonomen antifa [f] (FFM) und der Gruppe Gegenstrom (Göttingen):
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Bezugspunkt der Nazis. 7000 Tei lnehmerI nnen

auf dem „Trauermarsch“ 2009 sind jedenfal l s ei -

ne gefährl i che Größenordnung. . Das wi rd am 65.

Jahrestag der Bombardierung und in Anbetracht

der sinkenden Bedeutung anderer Nazigroßveran-

stal tungen genauso sein . Für ihr „nationales“ Er-

lebnis mi t dem einfachen und

anknüpfungsfähigen Thema „Deutsche Opfer

des Zwei ten Wel tkriegs“ ist Dresden der perfekte

Ort. Kaum irgendwo sonst können rechte Bur-

schenschaften, die Junge Landsmannschaft Ost-

deutschland, NPD und Autonome National i sten

sowie al l deren europäische Freunde so einfach

an einen populären Mythos anknüpfen und ihn

für sich nutzen. Aus ihrer Perspektive wurden

die nennenswerten Verbrechen des Zwei ten Wel t-

kriegs von al l i i erten Bombern begangen – eine

vol lkommen wahnsinnige Sichtweise, die der

grundsätzl i chen Befürwortung des Nationalsozia-

l i smus entspricht. I n Dresden ergibt sich daraus

der Mythos des Angri ffs „al l i i erter Terrorbomber“

gegen eine „unschuldige und wehrlose Stadt vol -

ler Zivi l i sten“. Aber der Krieg der Al l i i erten ge-

gen Deutschland – und mit ihm eben auch der

13. Februar 1945 in Dresden – war so notwen-

dig wie richtig und in Anbetracht des von Deut-

schen organisierten Massenmords an als

„ lebensunwert“ befundenen Menschen noch die

adäquateste Antwort.

Der di rekt nach der Bombardierung von Go-

ebbels’ Propagandaministerium lancierte Mythos

der „unschuldigen Kul turstadt an der Elbe“ legt

die Überschneidungen von rechtsradikalem Revi -

sion ismus und bürgerl i chem Gedenken an die

Bombardierung offen – auch wenn die gedenken-

den BürgerI nnen den Sieg der Al l i i erten wohl

wei testgehend posi ti v sehen. Doch auch ernst-

zunehmende Nicht-Nazis finden sei t l angem Ge-

fal len am Bi ld Dresdens und Deutscher als

Opfer und schreiben diesen Mythos ei frig mi t

fort. Der Krieg der Al l i i erten gegen das national -

sozial i sti sche Deutschland wi rd nicht als Reakti -

on auf Angri ffs- und Vernichtungskrieg

verstanden, sondern die Bombardierung Dres-

dens erscheint als „unverhäl tn ismäßige Rache“.

So wi rd Dresden nicht nur von Nazis aus dem

untrennbaren Zusammenhang mit Nationalsozia-

l i smus und „Volksgemeinschaft“ , Angri ffskrieg

und Vernichtungslagern getrennt.

Den ganzen Aufrufgibt's hier:

http://www.no-racism.mobi/?page_id=580

SEEYOUINDRESDEN!
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O bwohl Bensheim eine der Städte mit den

meisten Jugendlichen in ganz Hessen ist,

gibt es immer noch kein richtiges Jugendzen-

trum. Dabei sind die aktuellen Forderungen

nicht neu. Schon vor über 20 Jahren wollten Ju-

gendliche in Bensheim ein selbstverwaltetes Ju-

gendzentrum etablieren, doch bis Heute stel lt

sich die Stadt quer. Bei Gesprächen mit der

Stadt wird immer wieder auf das existierende Ju-

gendzentrum am Bahnhof verwiesen, dass viel

zu klein ist und dessen Angebot sich nur an Ju-

gendliche bis 14 Jahren richtet. Von Mitgestal-

tungsmöglichkeiten kann hier natürl ich ebenfalls

keine Rede sein.

Das Freizei tangebot für die meisten Jugend-

l i chen besteht deshalb ledigl i ch aus dem sehr

vielsei tigem Angebot an Kneipen und Discothe-

ken, wo sie ständigem Konsumzwang ausgesetzt

sind. Die Folge ist, dass mensch den Großtei l

der Jugendl ichen im Stadtpark oder in der Fuß-

gängerzone antri fft, wo ihnen durch regel -

mäßige Pol i zeikontrol len vermi ttel t

wi rd, dass sie dort unerwünscht

sind. Sei t 2006 (?) das al te

Jugendzentrum in der Wi lhelmstraße geschlos-

sen wurde, setzt sich der Jukuz Verein für ein

neues, besseres Jugendzentrum ein. Es sol l un-

ter anderem Platz für Aufenthal tsräume, Pro-

beräume, Küchen und eine Bücherei bieten.

Für uns, AnarchistI nnen aus der Umgebung,

steht fest: Nur selbstverwal tete Räume sind

Frei räume. Außerdem steht für uns ebenfal l s

fest: Dieser Konfl ikt i st pol i ti scher Natur, denn

die Stadt hat kein I nteresse daran, dass Jugend-

l i che ihre Freizei t selbstbestimmt verleben. Als

Konsequenz daraus lässt sich nur die (n icht so

gemeinte) Aussage von Herrn Schimpf wiederho-

len: »Wenn ihr ein JUZ wol l t, müsst ihr es euch

nehmen!«
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Wer um sich blickt und das Verhalten seiner

Mitmenschen studiert, bemerkt recht

schnell , dass sich ihre Verhaltensweisen zum

Teil grundlegend voneinander unterscheiden.

Und wer sich mit der Frage auseinandersetzt,

was zu diesen Unterschieden führt und um wel-

che Unterschiede es sich eigentl ich genau han-

delt, sieht sich einem breiten Spektrum an

Erklärungsversuchen und Meinungen gegenüber,

von Esoterik (z.B. Astrologie) über diverse, von

PsychologInnen verfassten Typologien, bis hin zu

BiologInnen, die das menschliche (und auch tie-

rische) Verhalten auf neurologischer Basis erklä-

ren. Manches davon mag Humbug sein, einiges

ist bewiesen und vieles beruht auf Spekulatio-

nen. Nun muss sich jede_r an dem reichen Theo-

rien-Buffet bedienen und sich seine eigene

Meinung darüber bilden, was er/sie glaubt und

was nicht.

Wichtig ist dabei nur, dass mensch nichts

von dem, was mensch l iest und hört, unreflek-

tiert akzeptiert, dass mensch sich dessen be-

wusst i st, dass sich jeder Mensch individuel l

entwickel t und es darum kontraproduktiv i st, ver-

suchen zu wol len jeden Menschen in ein vorge-

fertigtes Muster pressen zu wol len und dass man

sich Gedanken darüber macht, was das Gelese-

ne für den eigenen Umgang mit den Mi t-

menschen bedeutet.

Bl ickt mensch in der Vergangenhei t zurück,

stel l t mensch fest, dass sich schon immer Men-

schen mit diesem Themengebiet beschäftigt ha-

ben – und das nicht ohne Grund. Es ist n icht

nur so, dass sich Menschen für die eigene Exis-

tenz interessieren (und dazu gehört neben Fra-

gen wie „Was ist der Sinn meiner Existenz?“

auch Fragen wie „Warum bin ich, wie bin ich?“),

sondern dass das Wissen um die unterschiedl i -

chen Charaktereigenschaften und ihre Bedeu-

tung das Mi teinander auch erleichtern und

verbessern kann. Die meisten von uns (ich be-

haupte sogar: wi r al le) kennen das Gefühl , von

jemandem einfach nicht verstanden zu werden

bzw. waren aufgrund des Verhal tens einer/s an-

deren genervt oder verletzt, wei l es uns unver-

nünftig/spießig/unsensibel /überemotional

vorkam. Auf diese Weise entstehen Konfl ikte,

die im schl immsten Fal le eskal ieren können, die

aber in jedem Fal le n icht unbedingt förderl i ch

für ein friedl iches und harmonisches Zusam-

menleben sind.
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